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grätzer bischöfl. Seminar (1886 Priester-
weihe) wirkte Z. in Zruč als Kaplan und 
1889–1919 als Pfarrer in Aubenietz, wo er 
1908 heiml. kirchl. heiratete und auch zahl-
reiche Freunde aus Künstlerkreisen wie 
→Alois Jirásek, →Jindřich Šimon Baar und 
Jaroslav Vrchlický (→Emil Frida) zu dieser 
Feier einlud. Dort begann Z. zu schreiben 
und war gesellschaftl. aktiv, z. B. bei der 
Reform und Förderung der Landwirtschaft 
und Gründung der Sparkasse. 1898 reiste er 
nach Dänemark; einen Aufenthalt in Russ-
land brach er aufgrund des Ausbruchs des 
1. Weltkriegs ab. 1918–19 engag. er sich 
als Mitgl. des Ver. Ohnisko in der refor-
mist. Bewegung der tschech. kath. Geist-
lichkeit, die u. a. die Auflösung des Zöli-
bats und eine eigene Liturgie in der Volks-
sprache verlangte. Nach dem Scheitern der 
Reformversuche gründete er die Tschecho-
slowak. Kirche. Angebl. enttäuscht darüber, 
nicht als ihr neuer Bischof gewählt worden 
zu sein und ihre engere Zusammenarbeit 
mit der serb.-orthodoxen Kirche nicht 
durchsetzen zu können, trat er unmittelbar 
danach wie sein Bruder in die tschecho-
slowak. orthodoxe Kirche ein. 1919 zog Z. 
nach Prag und arbeitete als Beamter für 
kirchl. Angelegenheiten im Min. für Schul-
wesen und Aufklärung (1922 Min.rat); 
1924 i. R. Als Mitgl. der Agrarpartei wirkte 
er weiterhin als Vortragender in der Hö-
heren Volksschule für freies ländl. Lernen 
der Partei. Außerdem engag. er sich im 
Kulturleben (Ver. Máj, Svatobor, Syndikát 
československých spisovatelů). Seine ersten 
Werke veröff. Z. bereits in der Gymn.zeit in 
den handschriftl. Studentenz. „Diblík“ und 
„Kvítky“. In seinem umfangreichen Œuvre 
(Romane, Erz.) thematisierte er in konven-
tionellem Stil gesellschaftl., hist. Stoffe und 
Liebesgeschichten aus dem kleinstädt. oder 
Prager („Číslo 1452“, 1889) sowie dörfl. 
Milieu („Z vesnic a samot“, 10 Bde., 1893–
1901) mit Soldaten- („Obrázky z vojny“, 
1900) oder Priesterfiguren („Evangelium 
života“, 1922), in denen jedoch oft eine 
verlassene oder Not leidende Frau („Dům 
ztraceného štěstí“, 1916) im Vordergrund 
steht. Die spannende Handlung, einfache 
stereotypisierte Charaktere (oft national ge-
färbt) und eine lebendige Sprache verhalfen 
Z.s Werken zu großer Beliebtheit; mehrere 
seiner Bücher wurden verfilmt. 

Weitere W.: s. LČL. – Nachlass: Literární archiv PNP, 
Praha, CZ. 
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Zahradník Isidor (Theodor, Bohdan) 
(OPraem), Geistlicher und Politiker. Geb. 
Hostačow, Böhmen (Skryje-Hostačov, CZ), 
25. 6. 1864; gest. Wien, 19. 2. 1926; röm.-
kath., ab ca. 1920 Mitgl. der Tschechoslo-
wak. Kirche, später orthodox. – Sohn des 
Schlossgärtners Karel Z. und dessen Frau 
Marie Z., geb. Krupská, Bruder von →Bo-
humil Z. – Z. besuchte 1875–83 das Gymn. 
in Deutschbrod und trat unmittelbar danach 
in das Prämonstratenserstift Strahov ein. 
1884–88 stud. er an der theol. Fak. der Pra-
ger tschech. Univ.; 1897 Dr. phil. 1888 zum 
Priester geweiht, war er vorerst als Kaplan 
in Röchlitz tätig, ehe er 1890 als Pfarrer 
nach Iglau wechselte. Hier nahmen seine 
pastoralen Aktivitäten eine stark polit.-
nationale Dimension an. Bes. Augenmerk 
schenkte Z. Fragen der Sozialpolitik und 
rief die Unternehmer dazu auf, Notleidende 
zu unterstützen. Aufgrund diverser Anfein-
dungen seitens führender (dt.) Kreise der 
Stadt kehrte Z. 1899 in das Stift Strahov zu-
rück, wo er bis 1906 als Bibliothekar wirkte 
und sich der Inventarisierung der Inkuna-
belsmlg. sowie dem Stud. der Quellen zur 
mittelalterl. böhm. Geschichte in den vati-
kan. Archiven widmete. Ab 1906 fungierte 
er als Ökonomieinsp. des Stiftsguts Hra-
dischtko, wo er auch in der Pfarrei aktiv 
war. Entgegen dem Willen von Abt Method 
Zavoral zog Z. 1907 als Abg. der Agrar-
partei in das AH des RR ein. Nach Aus-
einandersetzungen mit der Parteileitung 
nach den Wahlen von 1911 war Z. vorüber-
gehend fraktionslos, ehe er ab 1913 wiede-
rum dem Klub der böhm. Agrarier ange-
hörte. Sein Name ist eng verbunden mit der 
Ausrufung der Tschechoslowakei: Z., der 
im Juli 1918 dem Nationalausschuss ange-
hört hatte, hielt am 28. Oktober 1918 eine 
Rede auf dem Prager Wenzelsplatz und 
proklamierte, nachdem bekannt geworden 
war, dass Österr.-Ungarn sämtl. Waffen-
stillstandsbedingungen angenommen hatte 
(Andrássy-Note), spontan als Erster die 
staatl. Unabhängigkeit. 1918–20 gehörte er 
der tschechoslowak. revolutionären Natio-
nalversmlg. an und fungierte in der ersten 
Regierung des neu errichteten Staats 1918–
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